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Bekanntmachung.
Die Ortserheber des Kreiſes veranlaſſe ich,

die in ihren Händen befindlichen Brandkaſſen
Heberollen zur Berichtigung bis zum 1. Juli
1906 an mich einzureichen.

Heberollen, welche bis zum gedachten Tage
noch nicht abgeliefert ſind, werden durch be
ſondere Boten abgeholt.

Merſeburg, den 18. Juni 1906.
Der Kreis-Feuer-Sozietäts-Direktor.

Graf 'dHaußonville
Bekanntmachung.

Jm Kreiſe Merſeburg iſt an Stelle des
Landwirts Kurt Winkler in Pretzſch der
bisherige Stellvertreter des Standesbeamten,
Rittergutsbeſitzer Cornelius in Löſſen zum
Standesbeamten und an ſeiner Stelle der Ge-
meindevorſteher Schmidt in Löpitz zum
Stellvertreter des Standesbeamten für den
Standes amtsbezirk Wallendorf beſtellt worden.

Magdeburg, den 31. Mai 1906.
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.

Jn Vertretung
Dalen.

[J„ZZ„Z „ZS

Aus Rußland.
Merſeburg, 18. Juni.

Die Einführung eines Parlaments, der
Duma, hat nicht den Erfolg gehabt, den man
ſich vielfach von ihr verſprochen hatte. Die
Ruhe iſt noch keineswegs wieder im Lande
hergeſtellt, überall gährt es, Revolver und
Flinten verrichten ihr Werk.

Ueber die neueſten Vorgänge liegen folgende
Meldungen vor:

Moskau, 17. Juni. Das 136. Donſche
Koſakenregiment forderte die Abge-
ordneten der Reich sd um a vom Dongebiet
auf, in der Duma den Kriegsminiſter zu

Schatten der Vergangenheit.
Roman von O. Elſter.

(7. Fortſetzung.)

„Ja, Kind, Dein Vater wenigſtens iſt ſtets
ſehr gut gegen mich. Um die Anderen
kümmere ich mich nicht. Schade um Deinen
Vater aus ihm hätte ein ganzer Mann
werden können.“

„Jch bitte Dich, Tante ich glaube,
Papa verdient die Achtung aller Menſchen.“

„Die Achtung tut es nicht allein, es gehört
auch etwas Liebe dazu, um glücklich zu ſein.
Nun wir wollen darüber nicht weiter ſprechen.
Laßt uns in das Haus gehen.“

Sie ſchritt den beiden jungen Mädchen
voran. Auf dem kleinen Hof war ein alter
Mann in einer verſchloſſenen Jägerlivree be
ſchäftigt, Holz klein zu machen.

„Strenge Dich nur nicht zu ſehr an,
Alterchen“, ſagte die Gräfin lächelnd, „'s iſt
ja noch lange nicht Winter und wir gebrauchen
jetzt nicht viel Holz.“

„Macht nichts, Frau Gräfin,“ entgegnete
der Greis. „Eine Beſchäftigung muß der
Menſch doch haben.“

„Und da Du nicht mehr Silberdiener im
Schloß ſein kannſt, ſo benutzeſt Du Deine
Mußeſtunden mit Holzſpalten. Na, dann
viel Vergnügen.“

„Danke, Frau Gräfin“
„Aber jetzt ſage der Karoline, daß wir ein

kleines Frühſtück nötig haben. Einige friſche
Eier und ein Glas Milch Du kannſt
es auf die Terraſſe bringen.“

Tageblatt für Stadt und
(Tentlihes Oogan der MRerſeburger Kreisverwaltung und BublikationsOrgas vieler anderer Behörden.)
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interpellieren, was die Regierung bezüglich
der Koſaken zu unternehmen gedenke, ob dieſe
nach Hauſe entlaſſen würden, oder wer die
mittellos gebliebenen Frauen und Kinder er
nähren werde. Die Vonſchen Koſaken, vom
dreijährigen Polizeidienſt aufs äußerſte er
müdet, ſeien gänzlich ruiniert. Zwei Sſotnien
verweigerten bereits die Erfüllung ihrer
Dienſtpflichten. Die Orenburger Koſaken be
ſchloſſen, dieſe Jnterpellation zu unterſtützen;
die Twerſchen verhalten ſich noch reſerviert.

Warſchau, 17. Juni. Den Oberbefehl
über Bialyſtock Stadt und Kreis für die
Dauer des Kriegszuſtandes hat der General
gouverneur General v. Bader, Kommandant
der 4. Kavalleriediviſion, übernommen. Ob-
wohl die ganze Nacht zum Sonntag hindurch
bis 6 Uhr früh die wechſelſeitige Schießerei
fortdauerte, wurden die Militärpoſten zurück
gezogen. Der Verkehr in der Stadt konnte
heute teilweiſe wieder aufgenommen werden.
Viele jüdiſche Familien flüchten nach Wol-
kowysk und Grodno. Auf der Bahn-
ſtation wurden verdächtige Aufwiegler ver
haftet. Aus Wilna werden Lebensmittel
beſchaffft. Denjenigen Juden, welche die
Stadt betreten wollen, wird jetzt die Ge
nehmigung hierzu ohne weiteres erteilt, auch
wird ihnen die Gefahrloſigkeit dieſes Beſuchs
garantiert. Jn Lodz und Czenſtochau
fürchtet man gleichfalls den Ausbruch von
Unruhen, da Polizei wie Truppen dort ein
herausforderndes Benehmen zur Schau tragen.
Zwiſchen Krosniewice und Klodawa wurde
heute früh die Kaliſcher Geldpoſt beraubt.
Der Poſtillon, zwei Soldaten und zwei
Pferde wurden hierbei erſchoſſen. Jn der
hieſigen PragoVorſtadt erſchoſſen ſechs junge
gen viſten einen Oberſchutzmann und ſeine

rau.
Moskau, 16. Juni. Privatnachrichten

zufolge ſollen bei dem Judenmaſſacre in
Bialyſtok über 600 Perſonen getötet und ver

„Zu Befehl, Frau Gräfin ſoll gleich
beſorgt werden.“

Und der alte Mann humpelte davon und
verſchwand in dem Erdgeſchoß des Hauſes.

„Der alte Benjamin und ich wir paſſen
ſehr gut zuſammen“, fuhr die Gräfin fort,
als ſie die Treppe zum oberen Stockwerk hin
aufſtiegen. „Wir ſind beide ausrangiert und
zu nichts mehr nütze in der Welt, als Holz
zu ſpalten und Rüben und Kohl zu pflanzen.
Als ich mich hier zur Ruhe ſetzte oder geſetzt
wurde, bat ich mir den alten Benjamin als
Haushofmeiſter, Silberdiener und Leibjäger
aus. Er kennt mich, er hat mich ſchon als
kleines Kind auf den Armen getragen. Nur
das dumme „Frau Gräfin“ kann er ſich nicht
abgewöhnen. Na, jeder Menſch hat ſeine
ſchwachen Seiten.“

Von der Treppe aus trat man in eine
kleine Halle, welche mit Rehkronen und
einigen alten Jagdbildern geſchmückt war.
Von der Halle aus führten mehrere Türen in
die Wohnzimmer, eins rechts, eins links zur
Seite der Halle liegend, zwei nach vorn heraus,
Die Wirtſchaftsräumlichkeiten, Küche, Speiſe
kammer und Wohnung für die Dienſtleute
lagen in dem Souterrain.

„Das iſt die ganze Herrlichkeit,“ ſagte die
Gräfin lachend. „Mein Bruder bot mir ja
auch eine Wohnung in dem Schloß an, aber
mir genügte dies Waldhaus, in dem unſere
Ahnen übernachteten, wenn ſie zur Hochwild-
jagd ins Gebirge zogen. Damals ging es
hier hoch her; in dieſer Halle ſind Schmauſe-
reien und wilde Gelage gehalten worden und

m

Dienstag, den 19. Juni 1906.

und Weiſe“, ſagte dieſe trocken.

wundet worden ſein. Mehr als 200 Magazine
und Wohnungen wurden demoliert und aus
raubt. 6000 Juden flüchteten in die nächſten
Wälder. Diejenigen, die ſich auf den Bahn
hof retten wollten, wurden umbarmherzig
niedergemacht. Jn einer jüdiſchen Apo-
theke wurde die geſamte Familie des Be-
ſitzers und alle Angeſtellten ermordet;
am Leben blieb blos ein einjähriges
Kind des Beſitzers. Militär und Polizei
ſetzten acht Stunden lang dem Maſſacre kein
Hindernis entgegen. Ganz Bialyſtock wußte,
daß für den ermordeten Polizeimeiſter Der-
katſchew ein Racheakt vorbereitet wurde. Zwei
Wochen hindurch wurden auf den Straßen,
beſonders am Abend, Aufrufe verteilt, welche

zur Vernichtung der Juden und Intelligenz
aufforderten. Die Polizei ſchritt gegen dieſe
Agitation nicht ein. Das Signal zum Maſſaker
gab ein von einem Agent-Provoeateur auf
die Prozeſſion abgefeuerter Schuß.

Warſchau, 18. Juni. Hier wurden
geſtern 2 Poliziſten auf der Straße erſchoſſen.
Jn Zgierz überfielen 16 verkleidete Räuber
das Poſtamt und verwundeten 3 Beamte und
1 Soldaten. Als Hilfsmannſchaften erſchienen,
ergriffen die Verbrecher die Flucht.

Bjaloſtok, 17. Juni. Nach in Warſchau
vorliegenden Nachrichten ſind in Bjialoſtock
auch geſtern Unruhen vorgekommen; viele
Verwundete ſeien nach Breſt Litowsk
gebracht worden, mehrere Perſonen, unter
ihnen einige Poliziſten, ſeien getötet worden,
gegen eine militäriſche Patrouille ſoll eine
Bombe geſchleudert worden ſein. Weitere
hundert Warenlager ſollen zerſtört und mehrere
Privatwohnungen ausgeraubt worden ſein.
Tauſende von Juden hätten die Stadt verlaſſen
und in den Wäldern Zuflucht geſucht. Jn der
Stadt ſeien alle Läden und öffentlichen Lokale
geſchloſſen. Reiſende würden nicht zugelaſſen.
Jnfanterie und Dragoner ſuchten die Ruhe
wiederherzuſtellen.

einmal ſoll ein Graf hier ſeine Geliebte ver-
borgen haben.“

„Tante
„Ach verzeih. Jch vergaß, daß Du ſo etwas

nicht hören darfſt. Hoffentlich habe ich nicht
auch Jhre Ohren verletzt, Fräulein Döring.
Aber wenn man, wie Sie, aus der Welt
da draußen kommt, iſt man nicht ſo zimperlich.“

„Jch bitte ſich meinetwegen nicht zu genieren“,
entgegnete Jrene beluſtigt durch das derbe
Weſen des alten Fräuleins.

„Keine Sorge. Das iſt nicht meine Art
„Hier iſt

mein Empfangsſalon, Bitte, treten Sie ein.“
Sie öffnete eine Tür und man trat in ein

großes freundliches Zimmer, deſſen geöffnete
Flügeltür auf den Balkon führte, der hier zu
einer Terraſſe erweitert war und direkt über
den ſteilen Abhang hinwegragte.

Das dunkelgrüne Meer eines Fichtenwaldes
rauſchte zu Füßen dieſer Terraſſe; über den
Wald hinweg ſchweifte das Auge über eine
ſonnenbeſchienene Landſchaft.

Ringsum das Rauſchen, die Einſamkeit des
Waldes, weit, weit dahinter die Welt im
Sonnenſchein und im Nebelduft der Ferne.

„Ah, hier iſt es ſchön rief Jrene entzückt
aus und eilte auf die Terraſſe, ſich weit über
die Brüſtung beugend.

„Nicht wahr? das meinte ich auch und
deshalb wählte ich mir Mon Repos, wie dies
Schlößchen früher hieß, zum Wohnſitz. Aber
ſehen Sie ſich zuerſt nur meinen Salon an,
derweil deckt der alte Benjamin den Früh-
ſtückstiſch.“

Land.

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.
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SüdweſtAfrika.
Berlin, 17. Juni. Zu den Veröffent-

lichungen des „Vorwärts“ über angebliche
Meutereien in Südweſtafrika ſchreibt die „Neue
mil.-pol. Korreſpondenz“ auf Grund zuver
läſſiger Jnformation: Gänzlich falſch iſt die
Meldung, es ſei ein Offizier erſtochen worden.
An der Meldung über Ausſchreitungen einem
Wachtmeiſter gegenüber iſt ſoviel richtig, daß
auf einer Etappenſtation im Windhuker Diſtrikt
neu hinausgekommene Reiter bei einem Trink-
gelage und unter dem Einfluß übermäßigen
Alkoholgenuſſes einen Portepee Unteroffizier
bedroht und ihn gezwungen haben, mit ihnen
ein Hoch auf die Sozialdemokratie auszu
bringen. Die Beteiligten junge, unerfah-
rene Leute ſind vor ein Kriegsgericht ge-
ſtellt und zu ſchweren Freiheitsſtrafen verur-
teilt worden. Der Fall ſteht aber ganz ver-
einzelt da. Jm übrigen kann die Truppe
mit Stolz gerade auf das ausgezeichnete, vom
Geiſte der Kameradſchaft getragene Verhältnis
zwiſchen den Offizieren und den Unteroffizieren
und Mannſchaften hinweiſen.

Herrenhaus.
Berlin, 15. Juni.

Das Herrenhaus verhandelte heute über den
vom Abgeordnetenhauſe erledigten Geſetzent-
wurf über die Unterhaltung der öffentlichen
Volksſchulen. Miniſter Dr. Studt
leitete die Verhandlungen mit einem geſchicht
lichen Rückblick auf die preußiſche Schulgeſetz-
gebung ein. Seit ſeiner Begründung am 3.
November 1817 hat das Kultusminiſterium
ununterbrochen der Frage der Unterhaltung
der Volksſchulen ſeine volle Aufmerkſamkeit
und Arbeit gewidmet. Wegen des übergroßen
Umfanges der Materie iſt es aber bisher nicht
möglich geweſen, ein einheitliches, das geſamte
Volksſchulweſen regelndes Geſetz zu erlaſſen.
Jn Uebereinſtimmung mit dem ſogenannten

Der Salon bot nun wieder die merkwür-
digſten Sachen. Die Möbel ſchienen aus der
Zeit Ludwigs XV. zu ſtammen in ihrer ge-
ſchnörkelten und aufdringlichen Zierlichkeit.
Die Bilder zeigten heitere Szenen aus dem
Landleben und manche von ihnen machten
Komteſſe Ruſcha erröten. Jn dem Glasſchrank
ſtanden zierliche Nippes und allerhand Kleinig-
keiten Erinnerungen aus dem Leben der
Gräfin vermiſcht da, Photographien, kleine
Vaſen und Käſtchen, Armbänder und Broſchen,
ſeltſam geformte Taſſen, Figuren aus Meißner
Porzellan und merkwürdiger Weiſe auch
einige Statuetten aus Papiermachee, welche
Soldaten in allerlei Uniformen darſtellten.
Dazwiſchen lag ein kleiner Lorbeerkranz mit
einer verblaßten Schleife.

Mit Erſtaunen betrachtete Jrene dieſes
Miſchmaſch alter und neuer Nippesſachen.

„Ja, ſchauen Sie nur den Schrank an,
mein Fräulein,“ ſagte die Gräfin mit einem
eigenartigen weichen Lächeln, indem ſie ihre
weiße, ſchmale, wundervoll geformte Hand
wie liebkoſend an dem Schrank herabgleiten
ließ. „VDas iſt mein Tagebuch, meine Lebens-
chronik und jedes Stück da drin iſt ein Stück
meines Lebens und erzählt mir von den
Freuden und Leiden meines Lebens.“

Ein ſinnender Ausdruck beſeelte ihr ſchönes
altes Geſicht, als ſie dieſe Worte ſprach.
Schweigend ging ſie zu dem Flügel, dem
einzigen modernen Gegenſtand im Zimmer,
und ſchlug einige leiſe Akkorde an, die wun-
derbar in dem großen Gemache wiederhallten.

(Fortſetzung folgt.)
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Kompromißantrag des Abgeordneten-
hauſes vom Mai 1904 hat ſich die Regierung
entſchloſſen, ſich auf die Frage der Volks
ſchulunterhaltung zu beſchränken und die
übrigen Fragen nur inſofern heranzuziehen, als
ſie in einem notwendigen Zuſammenhange
damit ſtänden. Der Miniſter hob hervor,
daß man ſich von dem Grundſatz, daß die
Gemeinden Träger der Volksſchul-
unterhaltung ſein ſollen, nicht entfernen
dürfe, weil es bedenklich ſei, das Jntereſſe der
Gemeinden an ihren Volksſchulen auszuſchalten.
Es würde ein Fehler ſein, wenn man dies
Prinzip verlaſſen und zur Staatsſchule über-
gehen wollte. Die Regelung der kon
feſſionellen Fragen durch das Geſetz
begründete der Miniſter damit, daß nach den
Erklärungen der Vertreter der großen Parteien
im Abgeordnetenhauſe kein Zweifel beſtanden
habe, daß ohne Erledigung dieſer Punkte auf
eine Verabſchiedung des Geſetzes nicht zu
rechnen ſei. Es iſt ausdrücklich vermieden
worden, Ausdrücke wie „Konfeſſionsſchule“ und
„Simultanſchule“ in das Geſetz aufzunehmen.
Die Befürchtungen, daß die Selbſtverwaltung
durch die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes
eingeſchränkt würde, beruhen auf Unkenntnis
der Beſtimmungen. Eine Einſchränkung
ſtädtiſcher Rechte iſt nicht beabſichtigt.
Eher kann man von einer Einſchränkung der
Staatsrechte ſprechen. Das Kompromiß, das
über die Anſtellung der Rektoren und Haupt
lehrer geſchloſſen wurde, läßt auch dem Staate
noch einen ausreichenden Einfluß. Nach
dem Miniſter ergriff Herr v. Koscielski
das Wort und beſtritt, daß das Herrenhaus
überhaupt in der Lage ſei, über das Geſetz
zu beraten, da nach ſeiner Anſicht den Vor-
ſchriften der Verfaſſung noch nicht Genüge
geleiſtet ſei. Da das Geſetz eine Aenderung
der Verfaſſung enthalte, hätte im Abgeordneten
hauſe nach der üblichen Pauſe eine nochmalige
Abſtimmung erfolgen müſſen, wie ſie bereits
über den Antrag Schiffer ſtattgefunden habe.
Jm Herrenhaus ſei über dieſen Antrag auch
nur einmal abgeſtimmt worden, es ſtehe ſomit
die zweite Abſtimmung aus. Als der Redner
dem Miniſter den Vorwurf machte, daß er in
gewiſſen Fällen die Opportunität über den
Eid auf die Verfaſſung ſtelle, wurde er vom
Präſidenten Fürſten zu Jnn und Knyphauſen
unterbrochen und erſucht, derartige Be-
hauptungen zu unterlaſſen. Kultusminiſter
Dr. Studt erachtete dagegen alle ver
faſſungsrechtlichen Bedenken durch die An
nahme des Antrages Schiffer für erledigt und
verwahrte ſich dann dagegen, daß er irgend-
wie Opportunitätsgründe gegenüber der Ver
faſſung als maßgebend anſähe. Der An
trag von Koscielski auf Abſetzung des Gegen-
ſtandes von der Tagesordnung wurde gegen
zwei Stimmen abgelehnt.

Frhr. v. Manteuffel beſtritt dem erſten
Redner aus dem Hauſe das Recht, dem
Herrenhauſe das politiſche Gewiſſen zu

Die Zuſtände des Chieagoer
Schlachthauſes.

Die Nachrichten über die geradezu unge-
heuerlichen Vorkommniſſe im Schlachthauſe
zu Chicago ſind leider in keiner Weiſe als
übertrieben anzuſehen. Sie haben in den
weſentlichſten Punkten durch die vom Präſi-
denten Rooſevelt entſandten Spezialkommiſſare,
die Herren James Bronſon Reynolds und
Charles P. Neill, ihre Beſtätigung gefunden.
Zugleich hat der Präſident erklärt, daß die
beſtehenden Geſetze keine Handhabe böten, um
den Schlachthausgreueln zu ſteuern, und daß
deshalb neue Geſetze erlaſſen werden müßten,
um für die Zukunft ähnliche Mißbräuche aus-
zuſchließen. Ob der Präſident bei ſeinem Vor
gehen gegen den mächtigen Fleiſchtruſt beſſere
Erfolge aufzuweiſen haben wird als in ſeinem
Kampfe gegen die Truſts überhaupt, muß
abgewartet werden. Ein vom Kongreßkomitee
ausgearbeitetes Fleiſchbeſchaugeſetz hat Rooſe-
velt als unzureichend bezeichnet. Es ſcheint
alſo, daß der Fleiſchtruſt in dem Komitee
einen gewiſſen Rückhalt beſitzt und auf die
Möglichkeit hofft, ſeine Mißwirtſchaft fort
ſetzen zu können. Jn welchem Umfange letz-
tere betrieben wurde, davon gibt der Bericht
der genannten Kommiſſion Aufſchluß, aus
dem wir nach der Ueberſetzung der „New-
Yorker Staatsztg.“ folgendes entnehmen:

Die Schlachthausgebäude ſind mit geringer
Rückſicht für Licht und Ventilation aufgeführt
worden. Zahlreiche dieſer Räume haben über-

ſchärfen. Mit ſeinen politiſchen Freunden
hegt er den Wunſch, den Entwurf in einer
für das Vaterland nützlichen Weiſe zuſtande
zu bringen, hält aber eine gründliche Prüfung
für erforderlich. Er beantragte deshalb die
Ueberweiſung des Entwurfs an eine Kom-
miſſion von 21 Mitgliedern. Ober-
bürgermeiſter Becker Köln ſchloß ſich
namens ſeiner Freunde den Ausführungen
des Vorredners über die Rede des Herrn
v. Koscielski an und äußerte dann verſchiedene
Bedenken gegen den Geſetzentwurf, der wert
volle Rechte der Städte beſeitige. Die Ver
beſſerung des Geſetzes im Abgeordnetenhauſe
würde aber ſchließlich ſeinen Freunden die Zu
ſtimmung ermöglichen. Dr. v. Dziem-
bowski hielt ebenfalls eine eingehende
Prüfung dieſer Vorlage für unerläßlich, da
die Regelung derkonfeſſtionellen Frage von großer
Tragweite ſei. Fürſt v. Lichnowsky
bezeichnete den Geſetzentwurf als die äußerſte
Grenze der Konzeſſionen, welche der Staat
den Konfeſſionen machen könne. Die Hauptſache
ſei und bleibe die nationale Frage, er glaube,
daß die deutſche Kultur der polniſchen ge

wachſen ſei, wenn ſie ſich auf eine guke
Schule ſtütze. Fürſtbiſchof Kardinal Dr,
Kopp empfahl, die Vorlage ſo zu verbeſſern,
daß die ihr jetzt noch anhaftenden Mängel
beſeitigt würden, da die Freunde der Kon
feſſionsſchule noch nicht zufriedengeſtellt ſeien.
Bezüglich der oberſchleſiſchen Verhältniſſe be-
tonte Redner, daß das ober ſchleſiſche
Volk tief religiös und auch im allgemeinen
national geſinnt ſei, es ſei nur durch die letzten
Maßnahmen der Regierung etwas irritiert
worden. Der Staat werde es jetzt ſchwer
haben, der radikalen Bewegung dort Herr zu
werden. Kultusmlniſter Dr. Studt
führte den Lehrermangel in Oberſchleſien im
weſentlichen auf den Mangel an Lehrer-
bildungsanſtalten zurück, dem abzuhelfen die
Regierung dauernd bemüht ſei. Oberſchleſicn
ſolle hinſichtlich der Schulen und des Schul
vorſtandes nicht differenziell behandelt werden.

Hierauf wurde die weitere Beratung auf
Sonnabend 11 Uhr vertagt. Jn der
Sonnabends- Sitzung wurde der Geſetz-Ent-
wurf nach längerer Debatte einer Kommiſſion
überwieſen.

Pslitiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 17. Juni. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt geſtern in Ham
burg angekommen, hielt heute früh auf der
„Hamburg“ Gottesdienſt ab und begab ſich
nachmittags zu den Horner Rennen.

Halle 17. Juni. Der diesjährige Aerzte-
tag, der am 22. und 23. ds. Mts. hierſelbſt
ſtattfindet, wird ſich auch mit der Frage der
Mittelſtandskrankenkaſſen zu be-
ſchäftigen haben. Und zwar wird zu ent-
ſcheiden ſein, ob ſich die Aerzte bereit finden

ſchrecklichen feuchten Atmoſphäre, im Geruch
des faulenden Holzwerkes, ſaulenden Fleiſches
und ſtinkender Abfälle arbeiten. Die großen
Arbeitstiſche, auf welchen die Arbeiter mit
dem Fleiſch hantieren, die Schubkarren, auf
denen es herbeigebracht wird, und die Wannen
und andere Behälter, in welche es hinein-
geworfen wird, ſind gewöhnlich aus Holz
gemacht. Die hölzernen Behältniſſe ſind leck,
nur halb gereinigt, die Wände mit Fleiſch
beſtandteilen und Fettablagerungen bedeckt
vorgefunden worden. Dies gilt größtenteils
auch von den hölzernen Schaufeln und Fleiſch
hacken aller Art, welche in allen Fällen un-
genügend gereinigt vorgefunden wurden; es
wurden auf dieſen häufig Fleiſchpartikelchen
und Fettbeſtandteile konſtatiert, auch nachdem
ſie für den Betrieb gereinigt worden waren.

Nichts zeigt jedoch die allgemeine Gleich-
gültigkeit allen Rückſichten der Reinlichkeit
und Sanität gegenüber handgreiflicher, als
die für Männer und Frauen beſtimmten
Aborte. Der gewöhnliche Typ dieſer Aborte
iſt die Abtrennung eines Teiles des Arbeits
raumes durch eine dünne Holzwand, welche
einige Fuß vor der Decke aufhört. Dieſe
Abteilungen haben gewöhnlich nur eine Ven-
tilationsöffnung, die in den Arbeitsraum,
und nur in einigen Fällen wurden Fenſter
in den Aborten vorgefunden. Viele dieſer
Räume befinden ſich in den abgeſchloſſenſten
Ecken der Arbeitsſäle, da ſie keinerlei Oeffnung
nach außen haben. Die Aborte ſind mit
einer Reihe von Sitzen verſehen, welche ge

haupt keine Fenſter. Andere wieder, welche
groß und luftig angelegt ſind, ſind derart
verwahrloſt und ſchmutzig gehalten, daß auch
da vielfach künſtliches Licht ſich als nötig er
weiſt. Von einer ſyſtematiſchen Ventilation
iſt keine Rede. Jn einigen wenigen Lokalen
wurden elektriſche Fächer angetroffen, aber
gewöhnlich müſſen die Arbeiter in dieſer

wöhnlich von einander nicht abgeteilt ſind.
Dieſe Räume werden häufig zugleich auch
als Garderoberäume für die Angeſtellten ver
wendet. Waſchbehälter gibt es entweder über
haupt nicht oder ſie ſind klein und ſchmutzig.
Ebenſowenig gibt es da Handtücher, Seife
oder Toilettenpapier. Männer und Frauen
kehren direkt von den Aborten zur ihrer Ar

ſchlußprüfung hinaus.

als verſicherungspflichtige Perſonen zum Zwecke
der Verſicherung gegen Krankheit aufnehmen,
ein Vertragsverhältnis über Leiſtung ärztlicher
Hilfe einzugehen. Bereits haben die Ver
treter von GroßBerlin einen von 18 Ver
einigungen unterſchriebenen Antrag ange-
kündigt, in dem das Eingehen eines ſolchen
Verhältniſſes für unſtatthaft erklärt wird.
Offenbar ſind die mit den Krankenkaſſen der
verſicherungspflichtigen Perſonen gemachten
Erfahrungen der deutſchen Aerzteſchaft nicht
ohne Einfluß geblieben.

Jena, 17. Juni. Ein Verein ſtu
dierender Volksſchullehrer, der
erſte ſeiner Art, iſt hier erſtanden. Er will
über die Verhältniſſe des Studiums, über
Vorteile und Nachteile, über Koſten, Studien
gang, Studiendauer, Berechtigungen uſw.
aufklären und es zu erreichen ſuchen, daß den
Volksſchullehrern analog den immaturen
Apothekern und Landwirten akademiſche Rechte
gewtihrt werden. Vor allem geht ſein Streben
auf die Erlangung einer akademiſchen Ab-

Altonag, 17. Juni. Heute mittag fand
der Appellider Gardiſten von Nord
weſtdeutſchland auf dem Kaſernenhofe des
31. Jnfanterie- Regiments ſtatt. Ueber 3000

Gardiſten hatten in einem offenen Viereck,
regimenterweiſe geordnet, Aufſtellung ge-
nommen. Die Fahnen der Vereine ſtanden
auf dem rechten Flügel. Hinter den Gar-
diſten wohnten Tauſende ihrer Angehörigen
der patriotiſchen Feier bei. Am Eingange
der Kaſerne hatten ſich Generalleutnant
Graf v. d. Goltz und die anderen Herren
vom Ausſchuſſe des Appells verſammelt, ferner
der kommandierende General von Bock und
Polach, der Stadtkommandant Generalleut-
nant von Verſen, Oberbürgermeiſter Dr. Tetten-
born und andere. Kurz vor 12 Uhr erſchien
der Kaiſer in der Uniform des 1. Garde- Re
giments im Automobil mit den Herren des
Gefolges, ſtieg nach der Begrüßung der ver-
ſammelten Herren zu Pferde und ritt die
Fronten der Gardiſten ab, ihnen „Guten
Morgen“ bietend, der bei den Gardiſten
brauſenden Widerhall fand. Von drei
Kapellen wurde der Präſentiermarſch geſpielt.
Der Kaiſer hielt hierauf von der Mitte des
Vierecks aus eine Anſprache, welche etwa
lautete: Er begrüße die alten Grenadiere und
Füſiliere der Garde, die ſich hier zuſammen-

gefunden hätten und von denen viele noch die
große Zeit Kaiſer Wilhelms des Großen mit

erlebt hätten. Er danke ihnen, daß ſie ſich
in ſo großer Menge verſammelt hätten, um die
alten Erinnerungen aus der Gardezeit zu feiern;
er wünſche und erwarte, daß ſie dieſe Erinne-
rungen auch in ihre Berufskreiſe weitertragen
und pflegen; ſie möchten deſſen immer einge-
denk ſein, daß ſie in Treue zu Gott und
Vaterland und in Ehrfurcht vor der Religion

laſſen wollen, mit Vereinigungen, die andere y es nötig ſei, für die Sicherheit des Vater
landes und die Aufrechterhaltung der Ord-
nung und der Geſetze; er begrüße ſie noch
einmal herzlich.

m J

Lokales.
Merſeburg, 18. Juni.

Auszeichnungen. Die Oberleutnants
Pierer und Knecht, die früher dem 36.
Regiment angehörten und jetzt bei der Schutz
truppe in Südweſtafrika ſind, erhielten den
Kronenorden 4. Klaſſe mit Schwertern.

Unſere Garniſon iſt vergeſtern abend
aus Altengrabow hierher zurückgekehrt.

Der Johannismarkt hat heute ſeinen
Anfang genommen.

Reiſchel's Arena iſt am Thüringer
Hof“ wiederum eingetroffen. Dieſelbe ſteht
hier vom vorigem Jahre her in beſtem An-
denken und iſt zu wünſchen, daß die
Leiſtungen der Mitwirkenden in dieſem Jahre
wieder die rechte Beachtung finden und
c gewürdigt werden.

Der Sommer iſt nun endlich gekommen.
Lange genug hat er auf ſich warten laſſen,

und was in dieſem Jahre durch Hochwaſſer,
Sturm und Lageſolag vernichtet worden iſt
zu einer Zeit, die ſonſt zu der ſchönſten des
Jahres gehört, beläuft ſich auf Hundert-
tauſende. Hoffentlich werden wir durch einen
recht ſchönen Sommer nunmehr noch nach-
träglich entſchädigt. Die Zahl der Ausflügler
war geſtern geradezu koloſſal, um Mitternacht
warz. B. auf dem Bahnhofin Halleder Andrang

enorm. oProvinz und Umgegend.
Halle, 16. Juni. Der Provinzial Verein

ehem. Jäger und Schützen, welcher gegen-
wärtig über 1100 Mitglieder zählt, fetert,
wie bereits mitgeteilt, am 24. und 25. Juni
ſein 22. Stiftungsfeſt in Merſeburg und
ladet hierzu alle ehemaligen Grünröcke
kameradſchaftlichſt ein. Für Kameraden, welche
dem Verein beitreten wollen, zur gefl. Kennt-
nisnahme, daß der Jahresbeitrag 3 Mk., die
Aufnahmegebühr 1 Mk. beträgt.

Halle, 15. Juni. Nachdem die Errichtung
eines Denkmals für den verſtorbenen
Geheimrat Maercker zur Ausführung
gekommen und das Denkmal vor dem Ver-
waltungsgebäude der Landwirtſchaftskammer
für die Provinz Sachſen aufgeſtellt und am
24. Oktober 1905 feierlich eingeweiht iſt,
wird nachſtehender Rechnungsbericht erſtattet:
Es ſind eingekommen: 4820347 Mk. Bei-
träge von land wirtſchaftlichen Korporationen,
Vereinen und Einzelſtiftern, 3750,73 Mk. auf-

I gelaufene Zinſen aus der Anlegung des
Fonds; Summe 51,954,20 Mk. Einnahme.
Es ſind ausgegeben: 38,000 Mk. für Her-
ſtellung des Gußmodels und Sockels an den
Künſtler, 2193,40 Mk. für den Aufbau des

als chriſtliche deutſche Männer einſtehen, wenn

beit zurück, um die ungewaſchenen Hände in
das Fleiſch zu tauchen, das zu Würſten,
Rauchfleiſch und anderen Präparaten verar-
beitet werden ſoll. Einige dieſer Aborte ſind
von den Arbeitsräumen weit entfernt, daher
die Männer, um Zeit zu ſparen, es häufig
vorziehen, ihre Notdurft in den Schlacht
räumen oder in einem Winkel des Arbeits-
raumes zu verrichten. So kommt es, daß
häufig die Ausdünſtungen des Urins zu den
übrigen ekelerregenden Gerüchen hinzukommen,
welche von den ſchmutzigen, blutbeſpritzten
faulenden hölzernen Böden aufſteigen und
einen günſtigen Nährboden von Seuchenkeimen
für Menſchen und Tier ſchaffen.

Wir ſahen, ſo berichten die Kommiſſare,
daß Fleiſch von ſchmutzbedeckten hölzernen
Fußböden aufgeſchaufelt, auf ſelten gewaſchenen
Tiſchen aufgetürmt und auf verfaulten Schieb
karren von einem Raum nach dem andern
befördert wurde, und daß bei allen dieſen
Prozeſſen das Mitgehen von Erde, Splittern
Bodenſchmutz und den Auswürfen tuberku öſer
oder ſonſt erkrankter Arbeiter unvermeidlich
war. Ein beſonders kraſſer Fall von Unrein-
lichkeit wurde in einem Arbeitsſaal konſtatiert,

Export zubereitet wurden. Man nahm hierzu
nur die beſten Stücke Fleiſch und die Zube-
reitung lief darauf hinaus, daß die Würſte
ungekocht gegeſſen werden ſollten. Die Be-
dienſteten fuhren die Fleiſchſtücke hierzu auf
Schubkarren an, deren Griffe von Fett
glänzten, ſie warfen das Fleiſch auf die

in welchem die beſten Arten Würſte für den

Denkmals, Herrichtung des Denkmalsplatzes

unſauberen Kleidung abwiſchen. Ein weiteres
Beiſpiel der in dieſen Etabliſſements verfolgten
Methoden drängte ſich uns auf, als wir
ſahen, wie ſie in einem bekannten Etabliſſement
dieſer Art friſches Fleiſch in ein Faß ſchaufelten,
worauf ſie eine Menge Fleiſchabfälle, welche
ſeit einigen Tagen auf dem ſchmutzigen Boden
gelegen hatten, dazuwarfen. Jn einer andern
Schlächterei ſahen wir mehrere hundert Pfund
gekochter Fleiſchabfälle auf einem Tiſch liegen,
wovon ein großer Teil trocken, lederig und
ganz ungeeignet für den Genuß war. Dabei
befanden ſich Stücke von Schweinshaut, einige
Fragmen von Stricken und Abfall. Der mit
dieſer Miſchung beſchäftigte Mann erklärte
uns, daß er eben präparierten Schinken
(Potted Ham) zubereite. Alle aus dieſen
Etabliſſements kommenden Produkte trugen
Etiketten wie folgt: „Der Jnhalt dieſes Pakets
iſt in Gemäßheit des Kongreß-Akts vom 3.
März 1891 inſpiziert worden. Qualität
garantiert.“ Es liegt auf der Hand, daß
dieſe Behauptung völlig unbegründet und
irreführend iſt, denn die RegierungsJnſpektoren
wiſſen von dem ganzen Prozeß der Zube-
reitung nichts.

Ueber die Regierungsinſpektion wird folgen
des geſagt: Die mikroſkopiſche Unterſuchung
von Schweinen, die für den Export nach
Deutſchland beſtimmt ſind, ſcheint mit großer
Sorgfalt vorgenommen zu werden, und es
kann mit gutem Grunde gefragt werden,
warum nicht dieſelbe Jnſpektion auch bei
Schweinen, die für den amerikaniſchen Markt

Tiſche, ſprangen darauf, handhabten die beſtimmt ſind, vorgenommen wird? Die
Stücke mit ungewaſchenen Händen, knieten gegenwärtige Zahl von Jnſpektoren iſt ſicher
mit ihren von Schmutz ſtarrenden Beinkleidern
und Schürzen darauf und holten dann eine

lich unzureichend. Einige kleinere Etabliſſe
ments haben gar keine Jnſpektoren und können

neue Ladung. Jn dieſem Raum befand fich überall in den Vereinigten Staaten, wo es
kein Waſſer und die Arbeiter mußten die
ſchmutzigen Hände an ihrer über alle Maßen

ihnen beliebt, nicht inſpiziertes Fleiſch ver
kaufen.
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Sexrſeburger Kreisblatt ne „JRnuſtz. Sonntagssdlatt Dienstag, den 19. Juni.
und ſonſtige Ausgaken; Summa 40,193,40
Mark Ausgabe. Mithin ſind im Beſtand ge
blieben 11,760,30 Mk. Das Komitee zur
Errichtung eines MaerckerDenkmals, beſtehend
aus den Herren Major a. D. von Buſſe
Zſchortau, Geheimer Regierungsrat Reich
Meyken, Kammerherr Dr. Freiherr von
ErffaWernburg, Geheimer Regierungsrat Dr.
Delbrück-Berlin, Oekonomierat Dr. Rabe-
Halle, hat von dem Rechnungsabſchluß Kennt
nis genommen und beſchloſſen, der Rechnungs
führung Entlaſtung zu erteilen. Wegen
der Verwendung der Reſtgelder hat das
Komitee folgende Beſchlüſſe gefaßt: Von dem
Beſtande von 11,760,80 Mk. werden 3000
Mark zur Herſtellung einer Statuette vom
Maercker- Denkmal reſerviert, mit deren An
fertigung der Künſtler beauftragt worden iſt.
Der ſonach bleibende Betrag von 8760,80 Mk.
wird der Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen mit der Maßgabe überwieſen,
damit einen „Maerckerfonds“ zu gründen.
Der Fonds ſoll zunächſt auf 10,000 Mk. an
eſammelt werden. Seine Zinſen ſollen in

erſter Linie für die Zwecke der Förderung der
Wiſſenſchaften verwendet werden, in denen
Maercker Meiſter war. Jn Ausſicht zu nehmen
ſind Unterſtützungen- von Studienreiſen und
Gewährung von Prämien für hervorragende
wiſſenſchaftliche Arbeiten. Eine Verwendung
der Zinſen zu dieſen Zwecken ſoll alle drei
Jahre ſtattfinden. Ueber die Verwendung
entſcheidet zunächſt das zurzeit beſtehende
Komitee, ſpäter der Vorſtand der Landwirt
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen. Die
Feſtlegung der näheren Beſtimmungen über
ie Verwendung der Zinſen, den Erlaß der

Preisausſchreiben, Veröffentlichung der Ver
leihung der Preiſe und Unterſtützungen bleiben
dem Komitee vorbehalten.

Halle a. S., 16. Juni. Die in dem
Haushaltsplan für 1907 einzuſtellenden
Kämmereiüberſchüſſe des Jahres
1905 werden ſich, trotzdem ordnungsmäßig alle
zur ſpäteren Ausführung vorbehaltenen Aus-
gabepoſten in Reſt geſtellt ſind, auf etwa
493 000 Mk. belaufen und damit die Ueber
ſchüſſe des Vorjahres um 260000 Mk. über
ſteigen. Hervorgerufen iſt dieſes günſtige Er-
gebnis hauptſächlich durch erhebliche Erſparniſſe
in den Ausgabetiteln, ſowie durch Mehrein-
nahmen in den Steuern um ca 180000 Mk.
(darunter 116000 Mk. Gemeinde-Einkommen-
ſteuer) und durch die Nachzahlung von etwa
67000 Mk. Miete für die jetzt abgebrochene
Artilleriekaſerne. Für das neue Etatsjahr iſt
dieſe Geldfülle um ſo mehr zu ſchätzen, als
ja große Mehrausgaben bevorſtehen: So für
die Uebernahme der Straßenreinigung in
ſtädtiſche Regie und für die Erhöhung der
Beamten- und Lehrergehälter. J

Halle, 16. Juni. Jn der heutigen
Gewerkenverſammlung der Honſolidierten
Halleſchen Pfännerſchaft wurde
der Ankauf des Beſitzes der Handelsgeſellſchaft
Schoppenthau u. Wolff in Senftenberg be-
ſchloſſen. Das Erwerbsobjekt beſteht aus der
Braunkohlengrube Friedrich Ernſt mit 3
Millionen Jahresförderung und ausreichenden
Kohlenlagern nebſt Brikettfabrik und Glas-
hütte. Die Mittel werden durch eine Anleihe
von 2,5 Millionen Mark aufgebracht. Der
Beſitzübergang erfolgt am 1. Juli.

Weißenfels, 16. Juni. Als zweiter
Bürgermeiſter von Weißenfels wurde in der
geſtrigen Stadtverordnetenſitzung Stadtrat
Daehn-Schönebeck auf die Dauer von zwölf
Jahren gewählt.

Aus dem Kreiſe Merſeburg, 17. Juni.
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Wir haben bereits kürzlich Veranlaſſung ge
nommen, auf die Bedeutung der bevorſtehen
den Stuten-Muſterung im Kreiſe
Merſeburg für unſere Pferdezucht hinzu
weiſen. Jm Jnſeratenteil der vorliegenden
Nummer ſind die Termine, welche auf den 9.
und 10. Juli feſtgeſetzt ſind, angegeben. Es
werden an zuchttaugliche, kräftige Stuten, je
nach dem Stande der Pferdezucht im Bezirke,
bis 45 Freideckſcheine, ferner für vorgeführte
Nachzucht derſelben eine Anzahl Medaillen
und Ehrendiplome nach Entſcheidung der
Kommiſſion zur Verteilung gelangen. An
meldungen für die Muſterung ſind nicht er
forderlich. Unkoſten entſtehen den Züchtern
aus dieſer Vorführung nicht. Da die Muſte-
rungen an mehreren Orten im Kreiſe ſtatt
finden, ſo ſind dieſelben von jedem Züchter
ohne Schwierigkeit und Zeitverlüſt zu erreichen
und iſt deswegen eine umfangreiche Beſchickung
mit Zuchtſtuten und deren Nachkommen drin
gend erwünſcht. Gleichzeitig werden für das
Stutbuch des Verbandes für die Zucht des
ſchweren Arbeitspferdes in der Provinz Sach-
ſen Stuten aufgenommen, falls der Züchter
gewillt iſt, dem Verbande beizutreten.

Wethau bei Naumburg, 15. Juni. Ver
gangene Nacht iſt wieder einmal im hieſigen

ahnhofe eingebrochen worden; Fenſter, Türen

vor.

und ein eiſernes Gitter ſind zerſtört. Geld
haben die Täter, von denen jede Spur fehlt,
nicht gefunden. Es iſt dies ſchon der vierte
Einbruch.

Lauchſtedt, 18. Juni. Des Königs
Majeſtät haben dem Fußgendarmen Davidis
das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens zu
verleihen geruht.

Eilenburg, 13. Juni. Verſchwunden
iſt ſeit geſtern mittag die 12 jährige Tochter
des Handarbeiters Hermann Schmidt, Doro
theenſtraße 6 hier, nachdem ſie eines kleinen
Gelddiebſtahls überführt worden war. Ob
ſich ihre Ausſagen, daß ſie ſich ertränken
wolle, bewahrheiten, war bis zur Stunde
nicht zu ermitteln, iſt jedoch zu befürchten, da
alle Nachforſchungen nach ihrem Verbleib bis-
her ergebnislos waren.

Von der Unſtrut, 16. Juni. Auf den
Unſtrutwieſen iſt nunmehr mit der Heu
ernte begonnen worden. Das Ergebnis
bleibt meiſt hinter den Erwartungen zurück,
da das Untergras durch die wiederholten
Ueberſchwemmungen vielfach vernichtet oder
durch den abgeſetzten Schlamm erſtickt worden
iſt. In tieferen Lagen kann das Abmähen
des Graſes auch jetzt noch nicht der Näſſe
wegen erfolgen. Winter- und Sommerge-
treide erfreuen ſich auf den Höhen eines ſelten
üppigen Standes und die erſte Kleeſchur iſt
ſeit Jahren nicht ſo reich ausgefallen wie
heuer. Das Verziehen der Rüben dürfte mit
Ablauf dieſer Woche beendet werden.

Naumburg, 18. Juni. Die
Sitzungsfolge des Schwurgerichts be-
ginnt heute. Es wird an dieſem Tage gegen
den Stationsverwalter Hermman Krei-
mann aus Jlversgehofen wegen Verbrechen
und Vergehen im Amte und gegen den
Schachtarbeiter Friedrich Otto Rohland
aus Schortau bei Mücheln wegen Sittlich-
keitsverbrechens verhandelt. Ein Gerücht
behauptete, der eine der wegen des Klein-
jenger Mordes zum Tode verurteilten Brüder
Vogelhabeim Gefängnis einen Befreiungs-
verſuſch gemacht. Das Gelingen eines
ſolchen dürfte bei den hieſigen Einrichtungen
ſo gut wie ausgeſchloſſen ſein. Bis zur voll
ſtändigen Erledigung des durch Entſcheidung
des Reichsgerichts gegebenen Urteils, das dem
König vorgelegt werden muß, können noch
Monate vergehen.

Köſen, 16. Juni. Die ſeit dem Pfingſt-
ſonntag vermißte Klavierlehrerin Frl. Helene
Beerel aus Neuſtadt a. d. Orla wurde jetzt
bei Naumburg als Leiche aus der Saale ge-
zogen. Wie wir berichteten, hat ſich die
Mutter über den Verluſt ihrer Tochter ſo
gegrämt, daß ſie gleichfalls freiwillig in den
Tod ging.Herzberg a. E., 17. Juni. Eine große
Feuersbrunſt wütete im nahen Schwei nitz.
Die Ziegelwerke der Firma J. P. Jahn
wurden ein Raub der Flammen. Außer Wohn-
haus, Kontor, Arbeiterwohnhaus, Scheune
und Stallungen wurden ſämtliche Gebäude,
Ringöfen uſw. zerſtört. Der Schaden beläuft
ſich auf etwa 80000 Mark.

Niederröblingen, 11. Juni. Wegen
Heirats- und anderer Schwindeleien wurden
auf dem hieſigen Bahnhof zwei Männer ver-
haftet und nach Allſtedt in das Gefängnis
transportiert.

Schmalkalden, 16. Juni. Das I jäh
rige Töchterchen des Schreiners Friedrich
Heller hier kam auf eine traurige Weiſe
ums Leben. Man fand das Kind mit dem
Kopfe in einem Regenwaſſerfaß ſteckend tot

Wie ſich das Unglück zugetragen hat,
ſteht nicht mit Beſtimmtheit feſt. Das Kind
hat augenſcheinlich mit Kartoffeln geſpielt,
die es in das Faß warf und dann wieder
herausholte. Dabei muß es wohl das Gleich-
gewicht verloren haben und in das Faß ge-
ſtürzt ſein. Obgleich ſich nur etwa 20 Zenti-
meter Waſſer in dem Faß befanden, iſt das
Kind, da ihm niemand zu Hülfe kam, erſtickt.

Ein neunjähriger Schulknabe erkrankte
am Donnerſtag nach dem Genuſſe von un
reifen Stachelbeeren. Es ſtellte ſich Brech-
durchfall ein, an deſſen Folgen der Knabe
geſtern geſtorben iſt.

Erfurt, 16. Juni. Eine Verſammlung
der Brauereibeſitzer Thüringens
wurde am Donnerſtag im Hotel „Zum Ritter“
in Erfurt abgehalten. Die vertraulich geführ-
ten Beratungen beſchäftigten ſich mit der Bier-
preiserhöhung. Es wurde anerkannt, daß
man bei den Konſumenten mit einer Bier
preiserhöhung auf Widerſtand ſtoßen werde.
Man kam daher zu dem Beſchluß, von der ge
planten Erhöhung von 2 M. pro Hektoliter
Abſtand zu nehmen und die Laſt der Brau
ſteuererhöhung in der Weiſe zu tragen, daßBrauereibeſitzer und Wirte je eine
Mark der Mehrbeſteuerung auf ſich nehmen.
Ferner ſollen den Wirten bei Barzahlung 3
Prozent Sconto gewährt werden.

neue

näch Oldenburg weiter.

Mühlhauſen i. Th., 16. Juni. Zwiſchen
der Ortskrankenkaſſe und den Aerzten
ſind ernſte Streitigkeiten ausgebrochen.
Die Aerzte verlangen pro Vierteljahr eine Er
höhung der Pauſchalſumme um 1200 Mark,
weil ſich durch eine Statiſtik herausſtellte,
daß nicht, wie es in dem mit der Kaſſe ab-
geſchloſſenen Vertrage feſtgeſtellt iſt, ein Drittel
verheiratet und zwei Drittel ledig ſind, ſondern
je die Hälfte. Der Vertrag, nach dem das
jetzt beſtehende Pauſchale feſtgeſtellt iſt, hat
noch bis 1908 Gültigkeit. Die Aerzte ver-
langen jedoch ſofortige Erhöhung.

Mühlberg a. E., 16. Juni. Bei der
Zwangsverſteigerung am Donners
tag ging das renommierte „Hotel zum Kron-
prinzen* für 54,800 M. in den Beſitz der
hieſigen Genoſſenſchaftsbrauerei über. Rund
12,000 M. Hypotheken c. fielen aus.

Kalbe, 16. Juni. Hier ſchoß der Fiſcher-
knecht Hermann Schule auf ſeine ihm untreu
geword ne Geliebte, die 23 jährige Marie
Schröder und verletzte ſie durch zwei Schüſſe.
Die Schröder hatte ihre Gunſt einem früheren
Liebhaber, dem Militärmuſiker Barby, zu
gewandt; während ſie mit dieſem auf der
Nienburger Straße promenierte, trat plötzlich
Schule auf das Liebespaar zu und feuerte
ſchnell hintereinander fünf Schüſſe aus einem
9 Millimeter- Revolver auf die beiden ab.
Zwei Schüſſe trafen das Mädchen in die
Schulter und den Rücken, die übrigen Kugeln
ſtreiften nur die Uniform des Trompeters,
ohne dieſen ſelbſt zu verletzen. Der Täter
ergriff ſofort nach Ausführung der Tat die
Flucht in die Felder, vou wo her kurze Zeit
danach zwei Schüſſe ertönten, woraus ge-
ſchloſſen wird, daß er die Waffe gegen ſich
ſelbſt gerichtet hat; beſtimmte Anhaltspunkte
fehlen indeſſen dafür. Die Verletzungen des
Mädchens ſind nicht lebensgefährlich.

Salzwedel, 17. Juni. König Fried-
rich Auguſt von Sachſen beſuchte Freitag
nachmittag die Kaſernen und unter Führung
des Landrates von der Schulenburg und des
Chefarztes Dr. Appum das Kreiskrankenhaus,
in dem er längere Zeit verweilte. Geſtern
morgen wohnte er der Frühmeſſe in der katho-
liſchen St. Lorenzkirche bei. Beim Austritt aus
der Kirche überreichte ihm eine Frau ein Bitt-
geſuch, das er zu ſich nahm. Dann begab er
ſich mit dem Prinzen Leopold von Bayern
und großem Gefolge nach dem Kricheldorfer
Exerzierplatze, wo das Regiment vor ſeinem
hohen Chef exerzierte. Der König äußerte
ſich ſehr günſtig über die Leiſtungen der
Treffenfeld-Ulanen. Jn der Probſtei nahm er
ſpäter das Frühſtück ein. Mit dem Zuge 2
Uhr 41 Minuten fuhr der Monarch ſodann

Vermiſchtes.

Berlin, 16. Juni. Wegen Unterſchlagung
wichtiger Briefe des hieſigen Polizeipräſidiums iſt
ein Briefträger des Poſtamts 25 am Königsgräben
17 zu Berlin in Unterſuchungshaft genommen
worden. Er war mit der Briefbeſtelluug für das
Präſidium betraut und ſoll die Briefe nicht immer
an ihre Adreſſe im Polizeidienſtgebäude, ſondern
mehrfach an die Redaktion des „Vorwärts“ abge-
liefert haben.

Zeithain, 15. Juni. 13 Tage ohne Nahrung
brachte ein vom hieſigen Barackenlager aus Furcht
vor Strafe entwichener Soldat des 134. Jnfanterie-
Regiments im Walde zu, wo er gänzlich entkräftet
und abgemagert aufgefunden wurde. Einzelne
Körperteile waren ihm von Würmern angenagt.
Jm Lazarett, wohin man ihn gebracht, ſtarb er
nach wenigen Tagen.

Dresden, 16. Juni. Wie das „Dresdener
Journal“ meldet, hat der König von Sachſen den
in der Sitzung des Schwurgerichts Dresden am
22. Mai d. J. wegen Mordes zum Tode verurteilten
Handlungsgehilfen Arno Hoffmann aus Leipzig-
Reudnitz zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe be-
gnadigt. Die Begnadigung iſt, wie aus zuver
läſſiger Quelle verlautet, desalb erfolgt, weil Hoff
mann nach gerichtsärztlichem Gutachten zwar nicht
geiſteskrank, wohl aber willensſchwach und geiſtig
minderwertig iſt.

Prozeß Hüger.
Merſeburg, 18. Juni.

Oberſt Hüger iſt vorigen Freitag von der Dort-
munder Strafkammer freigeſprochen worden, und
zwar auf Grund des J 5l Str.-G.-B., wonach eine
ſtrafbare Handlung nicht begangen wird, wenn der
Täter ſich in einem Zuſtande der Bewußtloſigkeit
oder krankhafter Störung befand.

Der Prozeß hätte auch heißen können: Hüger--
Schmahl. Hüger war der Oberſt des Regiments, ein
Preuße, Schmahl war der Hauptmann, ein Württem
berger, Hüger iſt nicht mehr im Dienſt, Schmahl
iſt inzwiſchen befördert worden. Wer die Verhältniſſe
für preußiſche Offiziere in Württemberg kennt, iſt durch
den ganzen Prozeß Hüger vielleicht nicht ſo ſehr
überraſcht worden, als die große Menge Außen-
ſtehender der Gegenſatz zwiſchen Nord und Süd
iſt erſt am letzten Verhandlungstage vom Ange-
klagten ſowohl wie vom Vertreter der Staatsan-
waltſchaft betont worden, vielleicht würde manches
im Prozeß erklärlicher erſchienen ſein, wenn auf
dieſen Unterſchied gleich von vornherein hingewieſen
wäre, denn darüber wird man auch bei völlig ob
jektiver Betrachtung der einzelnen Momente nicht
hinweg kommen, daß bezüglich des von Oberſt

l Hüger erlaſſenen Putzverbots, bezüglich ſeiner Be

7

bracht wird.

von Abwehrmaßregeln aufforderten.
ſchreitender Krankheit befürchtet man, daß die

ſchwerde u. ſ. w. manches vorgekommen iſt, was
dem Unbeteiligten ungewöhnlich erſcheint.

Der Oberſt iſt freigeſprochen worden in dem
Sinne, wie er es nicht wünſchte, er wollte lieber
verurteilt, als in dieſem Sinne freigeſprochen
werden. Da Gericht iſt dem Gutachten des Pſychi-
aters beigetreten, was für den Angeklagten Be
freiung von Strafe und Koſten, für ſeinen Gegner
die Genugtuung bedeutet, daß er es mit einem
nicht völlig normalen Verfaſſer einer Schrift zu
tun hatte.

Kleines Feuilleton.
Ein Tobſüchtiger im Gerichtsſaal.

In einer Sitzung der Zivilkammer des Land-
gerichts Anspach bombardierte ein irrſinniger
Zuckerbäcker, der als Zuhörer erſchienen war,
plötzlich die Richter mit großen Steinen, die
er ſich in den Taſchen mitgebracht hatte.
Auch einen Spucknapf ſchleuderte er gegen
den Richtertiſch und ging dann tätlich gegen
ſeinen früheren Rechtsbeiſtand vor, der als
Anwalt zugegen war, und ven er zuvor ſchon
auf dem Flur gröblich beleidigt hatte. Der
tobſüchtige Täter iſt der 30 jährige Konditor
Dürr aus Uffenheim in Unterfranken, der
vor kurzer Zeit erſt aus der Jrrenanſtalt ent
laſſen worden iſt, in die er nun wieder ver

Ein gefährlicher Meſſerheld, ein
zweiter „Jack der Aufſchlitzer“, wurde in der
Nacht zum Freitag in Hannover ver-
haftet. Jn der Zeit von 12 bis 1 Uhr
nachts wurden im Norden der Stadt vier
Perſonen in verſchiedenen Straßen von einem
jungen, etwa 20 Jahre alten Mann durch
Meſſerſtiche ſchwer verletzt. Ein 67 Jahre
alter Jnvalide, den der Verbrecher nach einer
Straße fragte, erhielt einen Meſſerſtich in den
Bauch, ein Beamter, der in einer Haustür
ſtand, einen ſolchen in die B uft, ein junges
Mädchen einen Stich in den Arm und ein
Student zwei in den rechten Arm. Der
Täter zielt mit ſeinem Werkzeug ſtets nach
der Bruſt oder dem Bauch ſeiner Opfer.
Die Stiche in die Arme kamen dadurch, daß
die Betreffenden ſie mit den Armen parieren
wollten. Der St dent hatte Geiſtesgegen-
wart genug, ſofort die Verfolgung des Ver-
brechers aufzunehmen, und es gelang ihm
mit Hilfe eines Beamten des Wach- und
Schließinſtituts und eines Schutzmanns, den
Meſſerhelden zu faſſen. Es iſt der aus
Braunſchweig zugereiſte Schloſſer Koch. Nach
dem Grunde für ſeine Tat befragt, ant-
wortete er mit zyniſchem Lächeln: „Jch muß
Blut ſehen!“

Jn den Moſelweinbergen tritt die
Peronoſpera in erſchreckendem Maße
auf, ſelbſt in den geſpritzten W.inbergen, ſo
daß die Behörden die Winzer um Ergreifung

Bei fort

ſelbe Kalamität in den Weinbergen hervor-
tritt wie im verfloſſenen Jahr.

Ein „ſchwerer“ Diebſtahl iſt während
einer der letzten Nächte in Wilmers dorf
verübt worden. Von der Vorderfront der
Gsrardſchen Villa in der Uhlandſtraße iſt
nämlich die Figur des „Hirten, die Flöte
blaſend“, ein mehrere Zentner ſchweres Bild-
werk aus Metall, ein Kunſtwerk von etwa
5 000 M. Wert, entwendet worden. Von den
Tätern fehlt bisher jede Spur.

Unwetter in Oberſchleſien. Nach Mel-
dungen aus Zabrze tobte dort ein böſes Un-
wetter, der Regen goß in Strömen, die
Straßen und Gehöfte ſtanden unter Waſſer;
das den oberſchleſiſchen Jnduſtriebezirk durch
querende Beuthener Waſſer trat aus den Ufern
und glich einem reißenden Strome, die Bö-
ſchungen, Gerüſte und Stege wurden fortge-
riſſen und die angrenzenden Beſitzungen über
ſchwemmt. Die Heuernte iſt fortgeſpült wor-
den. Troſtlos ſieht es auf den Getreide und
Kartoffelfeldern aus.

Briefkaſten der Redaktion.
K., hier. Das iſt ein Jrrtum; das „Kreisblatt“

hat ſich darauf beſchränkt, die Notierungen der
einzelnen Viehmärkte und diejenigen der Landwirt-
ſchaftskammer der Provinz Sachſen zu regiſtrieren
und das Anziehen der Preiſe ebenſo bekannt zu
geben, wie das Fallen derſelben.

Wetterbericht des Kreisblattes.
20. Juni: Wärmer, heiter bei Wolkenzug, meiſt

trocken.
21. Juni: Heiter bei Wolkenzug, normale Wärme.

Stellenweiſe Gewitter.
22. Juni: Teils heiter, teils wolkig, meiſt trocken,

warm. S23. Juni: Wolkig mit Sonnenſchein,
warm, ſchön, windig.

mäßig

Kaiser Borax
Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser.

Das unentbehrliohste Tollettemittel, verschönert den Telnt,

macht w e.Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pf.
in Flacons xu M. L. u. M. 2.50.Tasohbent. Pi einrich Naok in im a. D.galitäten der Frrms
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Kirchennachrichten.

Dom. Beerdigt: Der jüngſte Sohn
des Jnvaliden Karl Schmidt.

Stadt. Getauft: Frida JIrna, T.
d. Steinmetz Wehnemann; liſabeth
Klara, Edmund Max, Kinder des Zimmer
manns Haßmann; Wilhelm Kurt Walter,
S. d. Arb. Ganß; Gertrud Agnes, T. d.
Fabrikarb. Schmidt Franz Kurt, unehel.
Sohn. Beerdigt: die Ww. Schmidt
r Lohſe die Ehefrau des Handarb.

arazick; ein unehel. Sohn.
Mittwoch abend 8, Uhr Bibelbeſprechſtunde, Mühlſtraße 2/8 Paſtor S
Altenburg. Getauft: Ernſt Erd

mann Ludwig Adalbert, S. d. Regierungs
raten Unruh.

onnerſtag, den 21. Juni, nachmittags4 Uhr le gAbends 8 Uhr Jungfrauen-Verein.
Neumarkt. Getauft: Hedwig Agnes,

T. d. Arbeiters Barth; Paul Hermann,
ein unehel. Sohn. Beerdigt: Der
Arbeiter Kämmer; der Jnvalid Riemann.

Zivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 11. bis 16. Juni.
Eheſchließungen:
Geboren: Dem Arbeiter Lorenz

1 S. Brühl 2; dem Rangierarbeiter Blech
ſchmidt 1 S. Sixtiberg 9; dem Lehrer
Günther 1 T., w. Mauer 19; dem Hand-
arbeiter Thomas 1 S. Vorwerk 16; dem
Vice-Feldwebel Apel 1 S. Weißenfelſerſtr.
13a dem Arbeiter Pötzſch 1 S. Stein
ſtraße 5.

Geſtorben: Die Ehefrau des Bahn-
arbeiters Jaroſick, Pauline geb. Böhme
53 J. ſtädt. Krankenhaus; der Renten-
empfänger Karl Kämmer 84 J. Amts
häuſer 4; der S. des Schloſſers Schmidt
4 M. Teichſtr. 10; die T. d. Gaſtwirts
Beiner totgeb. Breiteſtr. 18; der Jnvalid
Karl Niemann 57 J. Neumarkt 38.

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Geb. Fräulein
38 J. häuslich und geſchäftlich tüchtig,
heit. Temp., etwas Vermögen, wünſcht
Briefwechſel m. geb. Herrn von 38
bis 55 J zwecks Heirat. Nicht
anon. Offerten unter A. S. poſtlag.
Weißenfels erbeten.

Für eine
7jährige Candwirtstochter,

die an Arbeit gewöhnt iſt, wird zu
ihrer weiteren Ausbildung eine
Stelle in einer größeren Wietſchaft
bei mäßigen Anſprüchen gesueht.

Adreſſen unter Nr. 1207 an die
Expd. d. Bl. erbetten.

Alte deutſche
Feuer-Verſicherungs-

Aktien- Geſellſchaft
mit gangbaren Nebenbranchen und
beſtehendem Geſchäft ſucht für den

hieſigen Platz (1206achtharen Vertreter
Offerten erbeten unter A. N. 239

an Rudolt Mosse, Magdeburg.
Darlehen auf Möbel, Wirtſchaft

uſw. gibt Selbſtgeber ohne
unnötige Vorauszahlung. Unger,
Berlin, Gubenerſtr. 46. Rückporto.

Teleg

Alles andere Tageszettel und Plakate.

ramm!
ischel'en e e

trifft beſtimmt in Merſeburg auf dem Kinderplatz ein und giebt

Mittwoch, den 20. Juni, abends 8 Uhr:
Große Eröffnungs- Vorſtellung

die 3 Amerikaner echte Kreolen de Overgard's,

2 Damen, 1 Herr als unerreichte Kunſtturner ohne Konkurrenz.
(1212

Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein die Direktion

Zekannimachung.
Die Termine für die diesjährigen Kreis-Stuten-Muſter-

ungen ſind feſtgeſetzt:
Jn Lauchſtädt am 9. Juli, nachm. 2 Uhr, auf dem Platze und der
Straße vor der Lauterbach'ſchen Brauerei und der Königl. Domäne.
Jn Merſeburg am 10. Juli, vorm. 28 Uhr, auf dem Nulands-
platz vor dem Thüringer Hof.

3. Jn Kötzſchau am 10. Juli, nachm. 1 Uhr, auf der Dorfſſtraße
vor dem Blum'ſchen Gaſthof, und

4. Jn Lützen am 10. Juli, nachm. 4 Uhr vor dem Roten Löwen.
Dölkau den 14. Juni 1906. (1211Graf Hohenthal,

Vorſitzender
der Landwirtſch. Kreisvertretung des Kreiſes Merſeburg.

a Licht-, Elektr., Sool, Nachweislich gute ErKräuter-, Fichteu-, Helios-bad folge. Rheumatismus, e 2
S Zes nadel, Lohtanin und Gicht, Jſchias, 2Se Wannenbäder. Jnfluenza, Nervenſchwäche, S

S S Lichtbeſtrahlungen, Mafſagen, Magen- u. Blafenleiden, Schlaf- Z
2 Packungen 2c. (2155 loſigkeit, Erkältungen c.

Germaniſche

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
jaun, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
eräucherten Schellſiſch, Brat
eringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Großen Poſten

Sägespähne
zu Streuzwecken giebt billigſt ab

1137) Burgſtraße.
Einfamilienhaus.
Beabſichtige mein an der Roon-

ſtraße neuerbautes Einfamilienhaus
zu verkaufen. Anzahlung 4000 Mk.

Robert Schrepper.
Halle a. S., 16. Juni. Bericht über

Heu und Stroh, mitgeteilt von Otto
Weſtphal. Preiſe für 50 kg, und zwar
bei Partieen frei Bahn, bei einzelnen
Fuhren frei Hof hier.
ſind unterſtrichen, die Fuhrenpreiſe ſind
in Klammern geſetzt.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
M. 2,50 (2,75).

Maſchinenſtroh für Papierfabriken:

zu Streuzwecken: 2,00 (2,30); Breit-
druſch: 2,40.

Wieſenheu, hieſiges oder Thü-
ringer, beſte Sorten alte Ware 3,25 (3,50),
gute fremde Sorten 2,70-—3,00 (3,00).

Kleeheu, erſter Schnitt, beſte Sorten
alte Ware 3,25, neue Ware 2,50 minder-
wertige Sorten ohne Angebot.

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen frei
Bahn hier M. 1,20, in einzelnen Ballen
vom Lager hier M. 1,70.
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Kleider- Anfertigung
in eigenen Ateliers.

Bruno Vreytas,
Halle S., Leipzigerstrasse 100, pt., I. u. II. Et

für

Kleider n Bluſen.
Langjährige Verbindung mit erſten Fabrikanten bürgt e

für ſolide Waren bei vorteilhafteſten Preiſen. e S

Weisse Seicdlenstotte h
für e eBrautkleider,

Muſter- Kollektion
nach auswärts franko.

Gegründet 1865.
(1204

Halleſcheſtraße 15 iſt die
halbe II. Etage,

5 Zimmer, Küche und Nebenräume
auch Pferdeſtall zu vermieten und
1.-Oktober zu beziehen. (1203

Paul Querturth.

Rob. Reichhardt,

Die Partienpreiſe

Roggenſtroh: 1,70, Weizenſtroh: M. 1,60

Häckſel, geſund und trocken, bei Par-
tien, frei Bahn hier M. 2,60, im Ein-

Tivoli TheutDienstag, den 19. Juni J.

Erſtklaſſige CuſſſpielRopilit

Zum ersten Male.
Moderne Töchter

Luſtſpiel in 4 Akten von L. Stein.
Jn Szene geſetzt von Regiſſeur Starr,

Perſonen:Winkler sen., Bankier H. Wieſe.
Fred, ſein Sohn W. Hore.
Wilh. Dittrich, Seifenfabrikant K. Stark
Amalie, ſeine Frau O. Roſen.
Klara, Henne

berg's Frau l beider Toni Muſäus
Johanna Töchter H. Gehring
Frieda MuſäusAug. Henneberg, Möbelfabrikant

P. Gehring.
Dr. Rich. Normann, Rechtsanwalt

K. Dietz.
Minna, Dienſtmädchen M. Richter.
Guſtav Naucke, Lehrjunge E. Arber.
Ein Schutzmann Böttger.Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 ühr,

Donnerstag, 21. Juni 1906.
I. Alassiker-Vorstellung!

Halbe Kassenpreise!
Eg mont
Drama in 5 Akten von Göthe.

Egmont: K. Dietz. Clärchen Toni Muſäus,
Brakenburg: Holtz. Alba: H. Wieſe.
Vanſen: L. Geyer. Jetter: K. Stark,

Das auf Dienſtag, den 19. Juni
im Saal der „Reichskrone“ ange
ſetzte Konzert des blinden Pianiſten
Albert Menn kann in Folge zu
geringen Verkaufs von Billets leider
nicht stattfinden und wird das
Geld für gelöſte Billets
Dienſtag, den 19. Juni,
nachmittags I--3 Uhr

in der Reichskrone zurückgezahlt.

Bauern-- Verein
Merſeburg und Umgegend.
Sonntag, d. 24. Juni er. Sommer-

Partie nach Jeug und Umgegend.
Abfahrt Bahnhof Merſeburg morgens
6 Uhr. Rückfahrkarte 2,90 Mark.
Ankunft in Merſeburg, abds. 11,33
Uhr. Anſchluß nach Mücheln 11,38,
nach Lauchſtedt. Schafſtedt 11,40 Uhr.

Anmeldungen zur Reiſe bis Sonn-
abend, den 23. Juni, beim Schrift-
führer oder im landwirtſchaftlichen
Konſum-Verein. Der Vorſtand.

Dienſtag:
Hausſchlachtene Wurſt

Bielig, Lindenſtr. 12.,

Junge Hähnchen, Enten
und Gänse hat abzugeben (1205

Rittergut Dehlitz a. S.

Frauen unter sich
können die Vorzüge der PFavorit-
Schnittmuster nicht genug loben.
Anleitung durch das neueste Favorit-
Modenalbum nur 60 Pfg, Fugend-
Modenalbum 40 Pfg. bei Marie
Müller Nachf., Martha Merker.

W

e

amkathhause in

derte

S Unentbveh rich für jede familie!

er

u S C
W

S Fabrikation alielniges Gaheimniss der Firma

ERBERGAIBRECHIT
Hoflieferant Seiner Majestäf des Kalsers und Königs Wilhelm II.

c

Boonekamp
c 7

s e Ka

NBERG am Niederrhein,

1846.Gegr.
Anerkannt bester Bitterlikör!

24 Preis-Medailtenl

S Und borg. Braun
Für die Redaktion verantwörrirch: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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